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Vorwort

Johann Sebastian Bachs Kantate Ein feste Burg ist unser Gott 
(BWV 80) ist für das Reformationsfest bestimmt, das in Leipzig 
wie in ganz Kursachsen seit der Mitte des 17. Jahrhunderts 
alljährlich am 31. Oktober im Gedenken an Luthers legendä-
ren Wittenberger Thesenanschlag des Jahres 1517 als Feiertag 
begangen wurde. In der vorliegenden Form ist die Kantate das 
Ergebnis eines mindestens zweistufigen Bearbeitungsprozesses. 
An dessen Anfang steht die in Weimar wahrscheinlich für den 
Hofgottesdienst am Sonntag Oculi 1716, dem 15. März des 
Jahres, entstandene Kantate Alles, was von Gott geboren 
(BWV 80a).1 Von diesem Werk liegt nur noch der Text aus 
dem 1715 in Weimar gedruckten Jahrgang Evangelisches 
Andachts-Opffer von Salomon Franck (1659−1725) vor.2 Er 
umfasst drei Arien im Wechsel mit zwei Rezitativen und die 
Schlusschoralstrophe „Mit unsrer Macht ist nichts getan“ aus 
Martin Luthers wohlbekanntem Kirchenlied Ein feste Burg ist 
unser Gott3.

Da in Leipzig in den Gottesdiensten der Passionszeit nicht 
musiziert wurde, war die für den Sonntag Oculi bestimmte 
Weimarer Kantate hier nicht verwendbar. So muss es für Bach 
nahegelegen haben, das Werk für einen anderen liturgischen 
Anlass umzugestalten. Dabei mag sich für das Reformationsfest 
Francks Textdichtung ebenso angeboten haben wie das Luther-
Lied, das in der Eingangs-Arie „Alles, was von Gott geboren“  
– hier vermutlich noch rein instrumental – als Cantus firmus er-
klang und das mit seiner zweiten Strophe die Kantate beschloss. 

Eine erste Umarbeitung für die neue Bestimmung lässt sich für 
die Zeit um 1728 bis 1731 nachweisen. Die Kantate begann 
nun mit der ersten Strophe des Luther-Liedes und trägt daher 
ebenfalls den Titel Ein feste Burg ist unser Gott (BWV 80b). 
Von dieser Fassung hat sich nur das erste Blatt der Partitur 
erhalten. Die beiden Notenseiten enthalten die einleitende 
Choralstrophe in schlichtem vierstimmigen Satz und anschlie-
ßend die ersten 20 Takte der Weimarer Eingangsarie „Alles, 
was von Gott geboren“, in der der Cantus firmus nun im 
Sopran mit der zweiten Strophe des Luther-Liedes erscheint. 
Wie sich aus der Endfassung der Kantate ergibt, dürften damals 
auch die übrigen Weimarer Sätze (vielleicht mit Ausnahme des 
Schlusschoralsatzes4) übernommen worden sein5.

Die zweite grundlegende Umarbeitung muss in den 1730er 
oder 1740er Jahren erfolgt sein. Da die Originalquellen verloren 
sind, lässt sie sich zeitlich nicht näher eingrenzen. Die älteste 
und zugleich wichtigste Abschrift stammt von der Hand Johann 
Christoph Altnickols (1719−1759), der von 1744 bis 1748 
Bachs Schülerkreis angehörte und 1749 sein Schwiegersohn 
wurde. Die gewichtigste Änderung bestand offensichtlich in der 
Ersetzung des eröffnenden Choralsatzes durch die großange-
legte motettische Bearbeitung derselben Strophe. Anscheinend 
hat Bach einfach das erhaltene erste Partiturblatt der älteren 
Fassung abgetrennt und durch Partiturblätter mit dem neuen 
Eingangssatz und dem neu geschriebenen Anfang der Duett-
Arie ersetzt. 

Die Folgesätze dürften mehr oder weniger unverändert über-
nommen worden sein. Nur Satz 5, der bis dahin wohl für 
Bass, Streicher und Continuo bestimmt war, wurde passend 
zu dem drei Oboen erfordernden neuen Eingangschor um drei 
Stimmen für Oboe d’amore I, II und Taille (Alt-Oboe) erweitert; 
zugleich wurde der Cantus firmus des Basses dem gesamten 
Chor übertragen6. Für die Hinzufügung der Bläserstimmen war 
in der Partitur vermutlich kein Platz; Bach wird sie in einem se-
paraten Particell oder direkt in die Aufführungsstimmen hinein 
notiert haben. Wohl aus diesem Grund fehlen sie in Altnickols 
Partiturabschrift.

Dass diese Stimmen dennoch nicht verloren sind, ist dem be-
sonderen Umstand zu verdanken, dass Wilhelm Frie de mann 
Bach als Hallenser Musikdirektor den 5. Satz der Kantate für 
seine Zwecke umtextiert und den Orches ter part um Trompeten 
und Pauken erweitert hat. Dazu ließ er die Kantatenstimmen 
von seinem Kopisten in Partitur abschreiben und fügte anschlie-
ßend selbst die neuen Partien für Trompeten und Pauken hinzu. 
Die origi nale Kantatensubstanz und Wilhelm Friedemann Bachs 
Bearbeiterzusätze lassen sich somit anhand des Schriftbildes 
unterscheiden – und die Holzbläserstimmen des Satzes gehören 
zu der vom Kopisten geschriebenen Textschicht.

Wilhelm Friedemann Bach hat auch den Eingangssatz der Kantate 
in dieser Weise bearbeitet. Aus den beiden Bearbeitungen des 
Bach-Sohns sind die Trompeten- und Paukenpartien in ver-
schiedene ältere und jüngere Ausgaben der Kantate gelangt, 
doch besteht kein Zweifel, dass sie ein fremder Zusatz sind und 
auch von Wilhelm Friedemann Bach nicht zur Verwendung 
innerhalb der Kantate gedacht waren.

Zu Altnickols Partiturabschrift als der Hauptquelle unserer 
Ausgabe treten ergänzend die beiden Partituren Wilhelm 
Friede mann Bachs und das autographe Fragment der älte-
ren Leipziger Kantatenfassung sowie als Nebenquelle eine 
in der zweiten Jahrhunderthälfte entstandene Abschrift aus 
dem Nachlass des Erfurter Organisten Johann Christian Kittel 
(1732−1809). Sie ist anscheinend ein Abkömmling Bach’scher 
Originalstimmen, aber nur bedingt vertrauenswürdig: Im Ein-
gangssatz fehlen die Oboen und der Cembalo-Continuo, im 
2. Satz die Oboe und im 5. Satz Bläser und Bratsche, auch 
zeigt der Notentext zahlreiche Fehler und Sonderlesarten. Wir 
übernehmen aus dieser Quelle die sonst nirgends überlieferte 
Bezifferung zur Orgelstimme des 1. Satzes, freilich ohne sicher 
zu sein, dass sie auf Bach zurückgeht. Aufführungspraktisches 
Interesse verdient der zugehörige Registrierungshinweis: 
„Orgel: Bass: posaune 16 Fuß“. − Zur Cembalopartie des 
Eingangssatzes ist leider keine Bezifferung überliefert.

Im Partiturbild unserer Ausgabe sind redaktionelle Zusätze in 
der heute üblichen Weise durch kleineren Stich, Kursivschrift, 
Klammern oder Strichelung (bei Bögen) gekennzeichnet. 
Über die Quellen und Einzelheiten der Textredaktion gibt der 
Kritische Bericht Auskunft.

Der Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz und der 
Library of Congress, Washington, D. C., deren Handschriften 
mir in Kopie zur Verfügung standen, sei für die Erlaubnis zur 
Edition verbindlich gedankt.

Göttingen, im November 2014 Klaus Hofmann

 1 Zur Datierung siehe Klaus Hofmann, „Neue Überlegungen zu Bachs 
Weimarer Kantaten-Kalender“, in: Bach-Jahrbuch 1993, S. 9−29, bes. 
S. 28.

 2 Faksimile-Abdruck des Kantatentextes in: Werner Neumann (Hrsg.), 
Sämtliche von Johann Sebastian Bach vertonte Texte, Leipzig 1974, S. 
278; Krit. Bericht Neue Bach-Ausgabe (NBA) I/8.1−2 (Christoph Wolff, 
1998), S. 138f.

 3 Luthers Lied nach Psalm 46 entstand 1527 und wurde wahrscheinlich 
1528 zum ersten Mal gedruckt.

 4 Zumindest müsste der Satz nun mit der letzten anstelle der zweiten 
Liedstrophe verbunden worden sein.

 5 Satz 7 vielleicht schon hier, sonst bei der späteren Umarbeitung mit 
einer kleinen Textänderung gegenüber dem Franck’schen Original. Bei 
Franck heißt es: „Wie selig ist der Leib, der, Jesu, dich getragen? Doch 
selger ist das Herz, das dich im Glauben trägt!“. In BWV 80 lautet die 
Stelle dagegen: „Wie selig sind doch die, die Gott im Munde tragen; 
doch selger ist das Herz, das ihn im Glauben trägt.“ 

 6 Offenbar ohne Änderungen am Notenbild durch eine Besetzungsbei-
schrift zum Gesangssystem. In Altnickols Abschrift heißt es beim ersten 
Einsatz: „Choral 4. Voci in unisono.“
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Foreword

Johann Sebastian Bach’s cantata Ein feste Burg ist unser Gott 
[A mighty fortress is our God] (BWV 80) was intended for 
Reformation Day which has been celebrated as a public hol-
iday in Leipzig, as it was in the whole of the Electorate of 
Saxony, since the middle of the 17th century on 31 October 
in remembrance of Luther’s legendary posting of his theses 
in 1517. In its present form, the cantata is the result of an at 
least two-tiered compositional process. At its beginning there 
is the cantata Alles, was von Gott geboren [All those born of 
God] (BWV 80a) which was composed in Weimar, probably 
for the court church service on Oculi Sunday 1716, which fell 
on 15 March that year.1 All that has survived of this work is 
the text that was printed in 1715 in the annual Evangelisches 
Andachts-Opffer by Salomon Franck (1659−1725).2 It consists 
of three arias that alternate with two recitatives and the final 
chorale verse “With all our strength is nothing done” from 
Luther’s well-known hymn Ein feste Burg ist unser Gott3.

As no music was played in the church services in Leipzig during 
Lent, the Weimar cantata that had been intended for Oculi 
Sunday could not be used. It must then have occurred to Bach 
to refashion the work for another liturgical occasion. In the 
process, Franck’s libretto may have lent itself for Reformation 
Day just as much as Luther’s hymn, which appeared in the 
opening aria “Alles, was von Gott geboren” – here presumably 
in a purely instrumental version – as a cantus firmus and which 
concluded the cantata with its second verse.

A first reworking for its new purpose can be proved for the 
time from 1728 to 1731. The cantata now began with the 
first verse of Luther’s hymn and therefore also bears the title 
Ein feste Burg ist unser Gott (BWV 80b). Only the first sheet 
of the score of this version has survived. The two pages of 
music contain the introductory chorale verse in a simple four-
part setting followed by the first 20 measures of the Weimar 
introductory aria “Alles, was von Gott geboren” in which the 
cantus firmus now appears in the soprano with the second 
verse of Luther’s hymn. As can be seen from the final version 
of the cantata, the remaining Weimar movements (perhaps 
with the exception of the closing chorale movement4) may 
have been incorporated.5

The second fundamental reworking must have followed during 
the 1730s or 1740s. As the original sources have been lost, 
the time cannot be narrowed down more precisely. The old-
est and simultaneously most important copy was written by 
Johann Christoph Altnickol (1719−1759), who belonged to 
Bach’s circle of students from 1744 to 1748 and became his 
son-in-law in 1749. The most important amendment evidently 
consisted of replacing the opening chorale movement with an 
expansive motet-like reworking of the same verse. It would 
appear that Bach simply removed the surviving first page of 
the score of the older version and replaced it with score pages 
containing the new opening movement and the newly written 
beginning of the duet aria.

The following movements were probably adopted more or less 
unchanged. Only movement 5, which until then had probably 
been scored for bass, strings and basso continuo, was expanded 
by three voices for oboe d’amore I, II and taille (alto oboe), 
matching up with the three oboes now required for the new 
opening chorus. At the same time, the bass’s cantus firmus was 
assigned to the whole choir.6 There was presumably no place 
in the score for the wind parts to be added; Bach would have 
notated them either in a separate condensed score or directly 
in the performance parts. It is probably for this reason that 
they are absent from Altnickol’s copy of the score.

Nevertheless, the reason for the parts not being lost was due to 
a special circumstance, i.e., that Wilhelm Friedemann Bach, in 
his capacity as music director of Halle, had rewritten the text of 
the 5th movement of the cantata for his purposes and expand-
ed the orchestra with trumpets and timpani. For this purpose, 
he had his copyist write the cantata’s parts in full score and 
thereafter added the new parts for the trumpets and timpani. 
By comparing the handwriting, the original substance of the 
cantata can thus be distinguished from Wilhelm Friedemann 
Bach’s arranged additions – and the movement’s woodwind 
parts belong to the text layer written by the copyist.

Wilhelm Friedemann Bach also arranged the opening move-
ment of the cantata in this manner. The trumpet and timpani 
parts from these two arrangements by Bach’s son found their 
way into various older and newer editions; however, there is 
no doubt that these are extraneous additions, and Wilhelm 
Friedemann Bach did not consider using them in the cantata.

Altnickol’s copy of the score, being the main source for our edi-
tion, is complemented by both of Wilhelm Friedemann Bach’s 
scores and the autograph fragment of the older Leipzig version 
of the cantata, and – as a secondary source – a copy which 
originated in the second half of the century from the estate 
of the Erfurt organist Johann Christian Kittel (1732−1809). It 
is probably a descendant of Bach’s original parts, but is not 
entirely trustworthy: The oboes and the harpsichord continuo 
are missing in the opening movement, as is the oboe in the 
2nd movement and the winds and viola in the 5th movement. 
The musical text also contains many errors and idiosyncrasies. 
From this source we have adopted the figuring of the organ 
part in the 1st movement – which has not been handed down 
anywhere else – albeit without being sure that it originated 
from Bach. The following registration indication is included in 
the interests of performance practice: “Orgel: Bass: posaune 
16 Fuß” [organ: bass: trombone 16 foot]. – There is no extant 
figuring of the harpsichord part in the opening movement.

Our edition’s score contains editorial additions which are marked 
in the usual contemporary manner by smaller print, italics, 
brackets or dotted ties. The Critical Report furnishes information 
concerning the sources and details about the editing of the text.

Grateful thanks are extended to the Staatsbibliothek zu Ber-
lin – Preußischer Kulturbesitz and the Library of Congress, 
Washington, D. C., who made copies of their manuscripts 
available to me, for their permission to edit.

Göttingen, November 2014 Klaus Hofmann
Translation: David Kosviner

 1 For dating see Klaus Hofmann, “Neue Überlegungen zu Bachs Weimarer 
Kantaten-Kalender,” in: Bach-Jahrbuch 1993, pp. 9−29, in particular p. 28.

 2 Facsimile print of the cantata text in: Werner Neumann (ed.), Sämtliche von 
Johann Sebastian Bach vertonte Texte, Leipzig, 1974, p. 278; Crit. Report, 
Neue Bach-Ausgabe (NBA) I/8.1−2 (Christoph Wolff, 1998), p. 138f.

 3 Luther’s hymn on Psalm 46 was written in 1527 and was probably first 
printed in 1528.

4 The movement should now at least be connected with the last verse of 
the hymn instead of with the second. 

 5 Movement 7 perhaps already here, otherwise during the later reworking, 
with a small text amendment to Franck’s original. Franck wrote: “Wie 
selig ist der Leib, der, Jesu, dich getragen? Doch selger ist das Herz, das 
dich im Glauben trägt!” [How blessed is the body which bore you, Jesus? 
Yet more blessed is the heart which carries you in faith!] In BWV 80 this 
passage reads contrastingly: “Wie selig sind doch die, die Gott im Munde 
tragen; doch selger ist das Herz, das ihn im Glauben trägt.” [Yet how 
blessed are those who carry God in their mouths; yet more blessed is the 
heart which carries him in faith.]

 6 Clearly without changes to the musical text by means of a scoring indica-
tion in the margin of the vocal staff. The following is written in Altnickol’s 
copy at the first entry: “Choral 4. Voci in unisono.”

°

¢

°

¢

°

¢

1. Choral

Johann Sebastian Bach

1685–1750

C

C

C

C

C

C

C

C

C

C

C

C

Aufführungsdauer / Duration: ca. 30 min.

© 2015 by Carus-Verlag, Stuttgart – CV 31.080

Vervielfältigungen jeglicher Art sind gesetzlich verboten. / Any unauthorized reproduction is prohibited by law. 

Alle Rechte vorbehalten / All rights reserved / Printed in Germany / www.carus-verlag.com 

Ein feste Burg ist unser Gott

A mighty fortress is our God

BWV 80
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